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ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ

XXIX. JAHRGANG - HEFT 8-15. DEZEMBER 1934

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

Holzhaus von Prof. H. Bernoulli bei Riehen. Die Brüstungsmauer wird noch bepflanzt,
bois de H. Bernoulli près Bftle. Le mur de la terrasse sera garni de plantes.

Maison en

l^ol^bau unì) ^immermanttsftmft
Einmal wollte es das Glück, dass ich Appenzeller Zimmerleuten beim Bau eines

Hauses zusehen konnte. Das blieb mir darum so unvergesslich, weil die Arbeit nicht,
wie ich es mir gedacht hatte, derb und gewalttätig vonstatten ging, sondern mit einer
bewundernswerten Genauigkeit und Sicherheit, wie auch der Möbeltischler nicht
sorgfältiger und ausgerechneter arbeiten kann. Die ziemlich dünnen, etwa zweizeiligen

Balken kamen so glatt aufeinander zu liegen, dass die Fuge gerade noch
bemerkbar war; die Holzverbindungen an den Ecken und beim Einfügen einer
Zwischenwand waren durchaus nicht einfach, aber mit solcher Handwerkskunst
zusammengestrickt wie die Bretter einer sorgfältig verzinkten alten Truhe. Und dabei
kam diese Vollendung des Könnens nicht einmal der äussern Erscheinung des Hauses

zugute, denn die Wetterseite wurde nachher dick verschindelt und die Sonnenseite,
die sich fast ganz in Reihenfenstern auflöst, wurde durch eine Verschalung in
gestemmter Arbeit geschützt, wiederum ein Stück, das an die Kunstfertigkeit des

Zimmermanns die höchste Anforderung stellt.
Unsere alten Zimmerleute haben unsere Täler, Hänge und Berge mit Häusern, Ställen

und Speichern bevölkert und haben für jede Gegend die Formen zu schaffen
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Peimatschutz
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rlolxksus van ?rc>k, N, Nernoulli bei Kienen, Die Lrusrungsmsuer wircl nocK bepklsnut,
dvis cle N, Lernoulli pres Ssle. t,e mur cle Is lerrssse sers gsrni ge plsntes.

Holzbau und ^immermannstunst
Linmai voiite es cias LiUcK, class icn Appenweiler ?immerieuten beim bau eines

Nauses xuseken Konnre. Das blieb mir ciarum so unvergesslicb, veii ciie Arbeir nicbr,
vie icb es mir geclacbr Karre, cierb unci gevalrrärig vonsrarren ging, sonciern mir einer
bevunciernsverten (ZenauigKeir unci Sicberbeir, vie auck cler iVlöbeiriscbier nickr
sorgfältiger un6 ausgerecbneter arbeiren Kann. Die xiemiicb clünnen, etva xveixüiii-
gen Laiben Kamen so glatt aufeinancler xu iiegen, class ciie buge gerade nocK be-

merkbar var; clie Klolxverbinciungen an clen bcken uncl beim Linfügen einer x^vi-
scbenvanci varen ciurcbaus nicbr einfacb, aber mir soicber blanclverkskunst xu-
sammengestrickr vie cüe Bretter eincr sorgfältig verxinkten allen Irubc. KIncl ciabei

Kam ciiese Vollenciung clcs Könnens nicbr einmai cier äussern Lrscbeinung cies LIauses

xugule, cienn clie ^v/etterseite vurcle nacbber click verscbincieir unci ciie Sonnenseire,
ciie sicb basr ganx in Leibenfenstern auflöst, vuräe clurcb eine Verscbalung in ge-
slemmrer Arbeir gescbürxr, viecierum ein 8rücK, cias an ciie Kunstfertigkeit cles x^im-

mermanns ciie Köcbsle Anforcierung slellr.
KInsere allen x^immerieure baben unsere lAier, ?Iänge unc! berge mir Liäusern, Stäb
len uncl Speicbern bevölkert uncl Kaken für jecie (Zegencl 6ie Lormen xu scbaffen
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gewusst, die der Landschaft, den Bedürfnissen und dem Geschmack der Bevölkerung
gemäss sind. Und merkwürdig: kein Gewerk war so sehr aufs Wandern aus, wie ja
heute noch die Zimmerleute zu den wanderlustigsten Gesellen gehören; aber nach

Hause zurückgekehrt blieben sie doch wieder bei der Bauform, die für die Gegend

geschaffen worden war, arbeiteten weiter an ihrer Verbesserung, aber ohne das Alte
kurzweg über den Haufen zu werfen. Das nervöse Suchen nach etwas Unerhörtem
und Nochniedagewesenem und sein noch nervöseres Verwerfen, wenn man die Fehler
des eben noch Unerhörten und jetzt schon durch Tagesmode Abgeleierten erkannte,
dem wir die unerträgliche Buntscheckigkeit unserer neuen Wohnquartiere verdanken,
all das gab es ja zur Zeit der überlegten und überlegenen Handwerkskunst noch

nicht. Und zum erstenmal meines Wissens wurde ein Haustypus aus Liebhaberei von
einer Gegend in eine andere verpflanzt, als zu Ende des 18. Jahrhunderts ein reicher
Basler Herr sich ein Emmentalerhaus im obern Baselbiet erstellen liess, das dann

später abgebrannt ist. Die etwas ungesunde Landschwärmerei jener Zeit hatte also

schon damals den falschen Heimatschutz entstehen lassen.

Wir können kaum annehmen, dass die alten Zimmermeister grosse Zeichenkünstler

waren. Um so eher wussten sie sich ein inneres Bild von dem zu machen, was sie

aufrichten wollten, denn sie kannten den Baustoff und seine Bindungen und liessen

sich von der Konstruktion und ihrer scharfen innern Logik die Form des Hauses

vorschreiben. Sie sahen das Gerüst vor sich und wussten, wie es zu gestalten war,
ohne dass eine schwache Stelle, weder für Tragfähigkeit und Haltbarkeit, noch für
das Auge sich einschleichen konnte. Das war eine künstlerische Schule, wie man sich

keine bessere denken kann, und sie hat auch ihre edlen Früchte getragen. Ein gutes
Auge für richtige Verhältnisse und gute Erscheinung wurde der feste Besitz der alten
Zimmerleute, ein feines Verständnis dafür, wie ein Bauwerk gut in der Landschaft

unterzubringen sei. Darum fühlten sie auch einen gesunden Handwerksstolz in ihren
Herzen. Zwischen Stein und Haslen im Appenzellerland ist eine alte gedeckte
Holzbrücke über die Sitter geschlagen, auf der nicht nur der leitende Meister, sondern
alle seine Gesellen in derselben grossen Schrift festgelegt sind wie die Behörden, die
den Bau beschlossen haben. Und einer dieser Zimmermeister, Joh. Ulrich Grubenmann

von Teufen, hat es zu europäischem Ansehen gebracht durch seine gedeckten
Holzbrücken, die sich fast stützenlos in kühnem Wurf über die schweizerischen
Flüsse werfen und die heute dadurch bedroht sind, dass auf ihrer schmalen Fahrbahn
sich nicht zwei moderne Fahrzeuge kreuzen können. Er baute Paläste am Bodensee,

Kirchen im Zürichbiet, Bürgerhäuser in Glarus, von all dem zu schweigen, was er in
seiner engem Heimat schuf, und ist heute noch ein Vorbild für sachliche und werk-
gemässe Gestaltung. Aber auch jene meist namenlosen Meister seien hier nicht
übergangen, die im Emmental und seiner Nachbarschaft in den zart verzierten und
dennoch fest gefügten Schmuckkästchen der Speicher eine Höhe der Holzbearbeitung
erreicht haben, die kein Land des Erdteils je überboten hat.

Es wäre ein hohes Ziel für den Heimatschutz, den König der dörflichen Handwerker,

den Zimmermann, wieder auf seinem schwankenden Throne zurechtzusetzen
und zu verhüten, dass er ein blosser Abschreiber von Vorlagen und der Ausführer
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gevusst, clie 6er KanclscKafr, 6en Leclürlnissen unci ciern (SescKmacK cier Bevölkerung
gemäss sin6. Dncl merkvürciig: Kein (SeverK var so sekr aufs Vanciern aus, vie ja
Keure nocK clie x^immerieute xu cien vancieriustigsten (Gesellen gekören; aber nacK

franse xurückgekekrr KlieKen sie ciock viecier Kei cier öauform, clie für ciie (Segencl

gesckaffen vorcien var, arbeireten veiter an ikrer Verbesserung, aber okne cias Aire
Kurxveg über cien kaufen xu verfen. Das nervöse Sucben nacK etvas Dnerbörtem
uncl iXocbnieclagevesenem unci sein nocK nervöseres Ververfen, venn man clie KeKier
cles eben nocK Dnerbörten unc! jerxr sekon clurck 'Kagesmocle Abgeleierten erkannte,
ciem vir ciie unerträgiicbe LuntscbecKigKeit unserer neuen VoKncmartiere vercianken,
ai! cias gab es ja xur x^eir cier überlegten uncl überlegenen llanclverkskunst nocb

nicbr. Klncl xum erstenmal meines Vissens vurcle ein llaustvpus aus Kiebbaberei von
einer (Segencl in eine anciere verpflanxr, als xu bncie 6es 18. labrbunclerrs ein reicber
Lasler llerr sicb ein bmmentaierbaus im obern Laseibier erstellen liess, cias ciann

später abgebrannt ist, Oie etvas nngesuncie banclscbvärrnerei jener x^eit batte aiso

scbon clamals clen faiscben lleimarscbutx entsteben iassen.

Vir Können Kaum annekmen, ciass clie alten Ämmermeister grosse ?eicbenkünslier

varen. Dm so eber vussten sie sicK ein inneres öiici von ciem xu macKen, vas sie

aufricbren voiiren, cienn sie Kannten cien Lausroff unc! seine Linciungen unc! iiessen

sicb von cler Konstruktion unc! ibrer scbarfen innern KogiK clie borm cies llauses
vorscbreiben. Sie saben cias (Gerüst vor sicb unc! vussten, vie es xu gestalten var,
obne class eine scbvacbe Steile, vecler für lragfäbigkeir unc! llaltbarkeit, nocb für
clas Auge sicb einscbieicben Konnte. Das var eine Künstieriscbe Scbuie, vie man sicb

Keine bessere cienken Kann, uncl sie Kat auck ikre eciien brückte getragen. Lin gutes
Auge für ricbtige Verbäitnisse unä gute brscbeinung vur6e cier feste Lesitx cier aitcn
Ämmerieute, ein feines Versrancinis ciafür, vie ein LauverK gut in cier KanciscKaft

unterxubringen sei. Darum fübiten sie aucb einen gesuncien llanclverksstolx in ikren
Ilerxen. x^viscken Stein unc! llasien im Appenxeiierianc! isr eine aire gecieckre Llolx-
brücke üker clie Sitter gesckiagen, auf cler nickt nur cier ieitencie IVleister, son6ern
alle seine (Seseiien in clerselben grossen Lcbrifr festgelegt sinci vie ciie Lebörcien, ciie

clen Lau bescblossen baben. Klncl einer clieser Ämmermeister, JoK. DiricK (Sruben-

mann von leufen, bat es xu europäiscbem Anseben gebracbt ciurcb seine gecieckten

lloixbrücken, ciie sicb fast stürxenios in Kübnem Vurf über ciie scbveixeriscben
biüsse verfen unci ciie beule claclurck beclrobr sinci, ciass auf ibrer scbmaien Labrbabn
sicb nicbt xvei mocierne babrxeuge Kreuxen Können, br Kaute Kaiäste am Lociensee,

KircKen im x^üricbbiet, Lürgerbäuser in (Siarus, von all clem xu scbveigen, vas er in
seiner engern bleimat scbul, uncl ist beute nocb ein Vorbiic! für sacbiicbe uncl verK-
gemässe (Sestaltung, Aber aucb jene meist namenlosen iVleister seien bier niebt über-

gangen, ciie im bmmental uncl seiner IXacbbarscbaft in clen xart verxierten unc! clen-

nocb lest gefügten ScbmucKKästcKen cler Speicker eine blöke cier llolxbearbeitung
erreickr Kaken, ciie Kein Kanci cies Krclteiis je überboten bat,

bs väre ein bobes x^iei für clen lleimatscbutx, cien König cier ilörfiicben llanciver-
Ker, clen Zimmermann, viecier anf seinem scbvankenclen lbrone xurecbtxusetxen
uncl xu verbüten, class er ein biosser Abscbreiber von Vorlagen uncl cler Ausfübrer
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Wohnzimmer im Holzhaus von H. Bernoulli. Wände und Decke aus Sperrholzplatten,
dans la maison de Bernoulli. Les parois et le plafond sont en bois.

Salle commune

der Entwürfe von Architekten wird, die ihn oft an den durch Erfahrung erarbeiteten
handwerklichen Kenntnissen nicht erreichen. Leider ist aber auch er vom allgemeinen
Zusammenbruch der festen Ueberlieferung erfasst worden, und es gibt wohl nicht
allzuviele, die sich heute noch den Sinn für Klarheit, Kraft und inneres Leben eines

Bauwerks erhalten haben. Der Heimatschutz hat dafür gesorgt, dass das Verständnis
für alle diese guten Dinge in unsern ländlichen Gegenden wieder neu aufblüht, und

er wurde dabei unterstützt durch eine Anzahl guter und begeisterter Architekten, die
sich auf dem Lande angesiedelt haben und denen wir dafür nicht dankbar genug
sein können.
Im verflossenen Jahrhundert ist die Freude am schönen Holzbau keineswegs
erloschen, denn seine Werke sprechen eine allzu beredte Sprache, als dass man sie

überhören könnte. Aber man beschritt dabei den nämlichen Irrweg, der für die
städtische Baukunst so verhängnisvoll wurde, wo man sich seine Vorbilder aus der

ganzen Welt zusammenlieh: für den Grossbau der Geschäftsstrassen aus den

Renaissancepalästen Italiens, für die reiche Villa aus den französischen Loireschlössern,
für das kleinere Bürgerhaus aus einem Sammelsurium von Motiven deutscher
Renaissance. Und so setzte man in die ohnehin kunterbunten Uebergangszonen zwischen
Stadt und Land verwässerte Abschriften von Simmentaler und Oberländer Chalets,
ohne zu bedenken, dass diese entwurzelten Existenzen den allgemeinen Verfall nur
beschleunigen konnten.
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V^oKn^immer im NoixKsus von N, Nemouiii, v^dncie uncl OecKe sus Sperrliolüpistten,
clsns Is nisison cle IZernouili, t,es psrois et Ie plsloncl sont en dois.

Lsiie commune

cler Kntvürfe VON ArcKir.elir.en virä, ciie INN «ir an 6en clurck KrfaKrunz erarkeiteten
Kan6verKiicKen Kenntnissen nicnr erreichen. Kcicier isr aker auck er vorn allgemeinen
x^usammenkruck 6er festen KieKeriieferunF erfasst v«r6en, unci es izikt voki nickt
aiixuvieie, 6ie sicK Keute nocK cien Linn für KiarKeir, Kraft unci inneres KeKen eines

LauverKs erkalten Kaken. Oer KleimatscKutx Kat clafür gesorgt, 6ass 6as Verständnis
für aiie ciiese guten Oinge in unsern iänciiicken Legenden vieäer neu aufkiükr, uncl

er vurde clakei unterstützt ciurck eine AnxaKi guter unci Kegeisterter ArcKiteKren, ciie

sicK auf ciem Kancle angesiedelt Kaken uncl cienen vir ciafür nickt cianKKar genug
sein Können.

Im verflossenen ^akrkundert ist ciie Kreucie am sckönen LlolxKau Keinesvegs er-
ioscken, cienn seine VerKe strecken eine allxu Kerecite SpracKe, ais cla«s man sie

ükerkören Könnte. Aker man KescKrirr dakei clen nämiicken Irrveg, cier für ciie

sräciriscke KauKunst so verkängnisvoll vurcle, vo man sicK seine VorKiicier aus cier

ganxen Veit xusammenliek: für den OrossKau 6er (SescKäftsstrassen aus den Ke-
naissanceoaiästen Italiens, für ciie reicke Villa aus clen franxösiscken KoirescKiössern,
für cias Kleinere KürgerKaus aus einem Sammelsurium von Ivlotiven deutscker Ke-
naissance. Ond so setzte man in clie «KneKin KunterKunten OeKergangsxonen xviscken
Stadt und Kand vervässerte AKscKrifren von Simmentaier und Okeriänder Okaiets,
okne xu bedenken, dass ciiese entvurxelten Kxistenxen den allgemeinen Verfall nur
KescKieunigen Konnten.
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Eingeschossiges und zweigeschossiges schwedisches Holzhaus. Aus dem vorzüglichen Buche: «Bauen
in Holz» von Hans Stolper, erschienen im Verlag Julius Hoffmann in Stuttgart. — Maisons en bois de
la Suède, l'une à un, l'autre à deux étages.
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IZingescKossiges uncl xweigesc-Kossiges sckvelliscties ttolüksus, ^>,s Sem vorxiigllciien Sucne ^ Snuen
in Nni?» von ttnns Stolper, erscliienen im Vorlag ^u!ii,s ttollmnnn in Sluitgart, — IVlnisons en bois cle
in Sutcio, I'une n un, I'autre ii 6eux eisges.
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Wandsysteme und Eckausbildung im Bau aus stehenden Bohlen. Aus dem Buche von Stolper: «Bauen
in Holz». — Détails de la construction des parois et des angles, d'après l'ouvrage très recommandable
€ Bauen in Holz».
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Entwurf der Architekten Nabold und Gachnang, 1. Rang im Wettbewerb von
«Lignum» und Werkbund, 1933. — Projet des architectes Nabold et Gachnang,
ayant obtenu le premier rang dans un concours du «Werkbund».

Dann liess der Holzbau ein paar Jahrzehnte recht wenig mehr von sich hören. Die
städtische Baupolizei war ihm wenig hold und ist es im allgemeinen auch heute noch

nicht; sie ist ganz auf den Steinbau und seine Reglementierung eingestellt und
bangt etwas vor der Freiheit, die der Flolzbau mit sich bringen könnte. Erst die

Nachkriegszeit liess den Gedanken wieder von neuem auftauchen. Das Wachstum
der Städte verlangte nach neuen Wohnbauten, und zwar in der Nähe der Stadt und
doch in möglichst ländlicher Stille, da der Verkehrstrubel eine Entspannung nach
der Arbeit nicht richtig aufkommen liess, wenn man im Häusermeer verblieb; anderseits

wurde das Bauen durch die allgemeine Teuerung lastend, zu der noch die
Preissteigerung der Baustoffe und der Bauarbeit als Folge der verkürzten Arbeitszeit
hinzukam. Noch nie ist so genau gerechnet worden wie in dieser Zeit; die
vollständige Unterbindung eines jeden noch so bescheidenen Zierats, das manchmal recht
tolle Experimentieren mit neuen Baustoffen, Bauweisen und Bauformen erklärt sich
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Lntvvur! cler ^rcbitekten I^sbolcl ung tZscKnsncz, l, Ksng im Wettbewerb von

Dann liess 6er llolxbau ein paar ^akrxeknre reckt venig mekr von 5l'cK Kören. Oie
städtiscke Lauoolixei war iinn venig Koid und isr es irn allgemeinen auck Keure nocK

nickr; sie isr ganx auf den Sreinbau und seine Keglemenrierung eingesreiir und
bangt etvas vor der KreiKeir, die der Lloixbau rnir sicn bringen Könnte. Krsr die

IXiacKKriegsxeir iiess den (Sedanken vieder von neuern auttaucken. Das ^v/ackstum
der Städte verlangte nacK neuen VoKnbauten, nnd xvar in der IXläKe der Sradr nnd
dock in mögiicksr iandiickcr Sriiie, da der VerKeKrsrrubei eine Kntspannung nacK

der ArKeir nickr rickrig aufkommen iiess, venn rnan im lläusermeer verblieb; ander-
sens vurde das Lauen durck die allgemeine Neuerung lastend, xu der nocK die Kreis-
Steigerung der LaustofKe und der Lauarbeir als Koige der verkürxten ArKeirsxeir
KinxuKam. IxiocK nie ist so genau gercckner vorden vie in dieser x^eit; die voii-
ständige KInrerKindung eines jeden nocK so KescKeidenen Zierats, das manckmal reckt
tolle Kxperimentieren mit neuen Laustoilen, Lauveisen und öausormen erkiärr sicK
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Hauser in Adelboden von Architekt Max Lutz, Bern. — Maisons d'habitation ä Adelboden.
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Häuser in Adelboden von Architekt Max Lutz, Bern. — Maisons d'habitation à Adclbodcn.
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NSiuser in ^cieikoiien von ^rclritekt IVlsx I.utx, Sern, — iVIuisons rl'iinbitntion ä ^(ieiboäen.

Minser in Acielbolien von ^rciriiekt iVinx Uuix, Lern, — iVInisons ri'Kklditniinn n ^cleibocien.
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im allgemeinen daher. Da aber bei diesen

Versuchen selten etwas Billigeres
und häufig etwas Unerprobtes und
Schlechtes herauskam, verfiel man wieder

auf das gute Alte, nämlich auf den

Holzbau.
Dieser neue Holzbau konnte aber

unmöglich der Blockbau in der Art sein,
wie ihn das Chalet zeigt. Denn dieses

ist, wenn man einmal auf das Rechnen

angewiesen ist, nur dort ratsam, wo
Holz in Ueberfülle vorhanden ist und
man sich nicht um hohe Holzpreise zu
kümmern braucht. Eine holzsparende
Bauweise allein konnte zum Ziele führen,

und das war der alte Fachwerkbau,

allerdings nicht mehr mit Mauerwerk

ausgefacht, sondern nach aussen
und innen verschalt.
Eine Neuerweckung des alten Fachwerkbaus,

der vor allem im Thurgau, Zürichbiet

und Schaffhausen auf eine ruhmreiche

Vergangenheit zurücksehen kann
und den man gewiss gerne hätte neu
auferstehen lassen, erwies sich leider

als unmöglich. Denn das sichtbare Fachwerk erfordert eine so vollendete, künstlerische

Arbeit des Zimmermanns, dass das Geld dafür heute nicht mehr aufzubringen
ist, namentlich wenn man an jene Beispiele denkt, wo das Holzwerk aus Eiche
besteht und mit ausgewählten Krümmungen in einen besonders ziervollen Verband
zusammengeschlossen ist. Hier hat der Heimatschutz eine segensreiche Tätigkeit
dadurch entfaltet, dass er in unzähligen Fällen das alte Fachwerk, das man einmal, um
städtischer zu erscheinen, verputzt hatte, wieder freilegte und in Hausrot streichen
liess. Aber neues Fachwerk konnte sich das streng rechnende Zeitalter nicht erlauben.

Das neue Fachwerk bleibt unausgefacht. Die leeren Fächer, die man häufig in
Luftkammern unterteilt, dienen dem bessern Wärmeschutz. Ueber die weitere
Ausgestaltung der Hauswände sind die Praktiker noch nicht eins; die meisten haben sich

zu einem eigenen Verfahren entschlossen. Gewöhnlich wird aussen zuerst eine kräftige

Dachpappe angebracht, über die dann noch eine Verschalung aus Brettern kommt,
entweder in einem Holzton lasiert oder mit deckender Farbe gestrichen. Nach innen
kommen auch wieder verschiedene Häute, denn die Erfahrung hat gelehrt, dass der
Wärmeschutz einer Wand um so stärker ist, aus je mehr verschiedenen Teilen sie

besteht. Als Innerstes, das also in den Zimmern ins Auge fällt, wählt man entweder

verputzbare Platten, die vergipst und tapeziert werden können, so dass ein solches

Holzhaus von Architekt J. Beeler in Wehrenbach bei
Zürich. — Maison de l'architecte zurichois J. Beeler, très
bien placée dans le paysage.
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im allgemeinen claber. Da aber bei ciie-

sen Versucben seilen ervas billigeres
unci bäufig etvas Dnerprobtes unc!

Lcblecbtes berausbam, verfiel man vie-
cier auf 6as gute Alte, nämlicb auf clen

llolxbau.
Dieser neue llolxbau Konnte aber un-
mögiicb cier LlocKbau in cier Art sein,

vie ibn cias dbaiet xeigr. Denn ciieses

ist, venn man einmal auf cias Kecbnen

angeviesen ist, nur ciorr ratsam, v«
bLolx in Deberfüiie vorbanclen ist unci

man sicb nicbr um Kobe Liolxpreise xu
bümmern braucbt. bine Koixsparencle
öauveise allein bonnte xum Äeie füb-
ren, uncl cias var cier aite bacbverb-
bau, aiierclings nicbt mebr mir IVlauer-
verb ausgefacbr, sonciern nacb aussen
uncl innen verscbalr.
Line IXeuervecKung cles alren bacbverb-
baus, cier vor aiiem im'LKurgau^üricK-
biet unci Lcbaffbausen auf eine rubm-
reicbe Vergangenbeir xurücbseben bann
un6 cien man geviss gerne bärre neu
auferstcben lassen, ervies sicb ieicler

als unmöglicb. Denn clas sicbrbare bacbverb erforcierr eine so voiienclete, bünstieri-
scbe Arbeit cies Zimmermanns, ciass cias <Sei6 clafür beure nicbt mebr aufzubringen
isr, namentiicb venn man an jene öeispieie cienbr, vo cias IlolxverK aus bicbs be-
srebr unci mir ausgeväbiren Xrümmlingen in einen besonciers xiervoiien Verbanci xu-
sammengescbiossen ist. Liier bar 6er lleimatscbutx eine segensreicbe lätigkeit 6a-
clurcb entfaltet, ciass er in unxäbiigen bällen 6as alte bacbverb, clas man einmal, um
stäclriscber xu erscbeinen, verpurxr barre, vie6er lreiiegte un6 in llausror streicben
Iiess, Aber neues bacbverb bonnte sicb cias streng recbnen6e x^eitaiter nicbr erlauben.

Das neue bacbverb bleibr unausgelacbt. Die ieeren Läcber, 6ie man bäulig in Luft-
bammern nnterteiir, 6ienen ciem bessern Värmescburx. Deber 6ie veitere Ausge-
sraitung 6er Ilausvän6e sincl clie Lrabtiber nocb nicbr eins; ciie meisren baben sicb

xu einem eigenen Verlabren cntscblosscn. LevöKnlicK vir6 aussen xuerst eine bräf-
tige DacKpappe angebracbt, über ciie 6ann nocb einc Vcrscbaiung aus brettern bommt,
entve6er in einem Iloixton iasiert «6er mir ciecbencier barbe gestricbcn. iVacb innen
bommen aucb viecier verscbieciene lläure, clenn 6ie Lrlabrnng bar gciebrt, 6ass 6er
^/ärmescbutx einer ^i/an6 um so stärker ist, aus je mebr verscbiecienen leiien sie

bestebt. Ais Innerstes, 6as ais« in clen wimmern ins Auge fäiir, väbit man entve6er
verputxbare Lianen, clie vergipst uncl rapcxiert vercien Können, s« 6ass ein soickcs

XUcieK. — IVIsisun cle I'srcKilecte xurickoisl, Leeler, tres
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Holzhaus von Architekt J. Beeler in Zumikon bei Zürich, mit derben Schindeln verkleidet,
près de Zurich couverte de gros bardeaux.

Maison

Haus nach innen gar nicht wie ein Holzhaus, sondern wie ein reiner Steinbau
aussieht, oder aber eine Vertäferung in Sperrholzplatten, die auch eine glatte, von
Staubfugen freie Wand ergeben und gleichzeitig eine alte schweizerische Ueberliefe-

rung des Innenausbaus wieder aufleben lassen.

Ein solches Haus kann allen Komfort aufweisen, den die heutige Technik zu geben

vermag; es steht darin dem Steinbau nicht im geringsten nach. Für den Heimatschutz
haben diese Bauten das Erfreuliche, dass sie in ihrer vollkommenen äussern Schlichtheit,

mit dem Giebeldach oder Pultdach, das sie gegen die Witterung schützt, sich

ganz an die Häuser aus der besten Ueberlieferung anlehnen und sich nicht als ein

Bauerntheater, das dem Städter immer genau so schlecht ansteht, wie dem Bauern
die Nachahmung städtischen Wesens, von ihrer Umgebung fremd abheben.

Im Preise stellen sie sich nach den Gegnern des Holzbaus kaum viel billiger als die

Steinhäuser, nach den Architekten, die sich praktisch mit ihnen befasst haben, doch

um ein Achtel bis ein Fünftel weniger teuer. Stark ins Gewicht fällt die kürzere
Bauzeit und der Umstand, dass das Haus gleich nach Vollendung bezogen werden
kann. Auch der immer etwas gesundheitsgefährliche erste Winter im neuen Haus ist
nicht zu befürchten. Der Wärmeschutz ist bei lauter Baustoffen, die schlechte

Wärmeleiter sind, und bei der grossen Lufthaltigkeit der Wände eher grösser als im
Steinhaus, was sich an einer ziemlichen Ersparnis an Brennmaterial zeigen soll.

Uebrigens sind ja gerade die Länder der Erde, die den kältesten Winter aufzuweisen
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pres de Xuricn couverte de gros birrdvsux.

llaus nacn innen gar nicbr vie ein Ilolxbaus, sondern vie ein reiner Steinbau ans-
siebr, oder aber eine Vertäferung in Sperrboixoiatten, ciie aucb eine glatte, von
Lraubiugen freie ^Vand ergeben uncl gieicbxeitig einc aite scbveixeriscbe bieberücfe-

rung cles Innenausbaus viecier aufleben lassen.

bin soicbes Llaus bann allen Komfort aufveisen, den die beutige 'Lecbnib xu geben

vermag; es stebr darin dem Steinbau nicbt im geringsten nacb. bür den kleimarscburx
baben dicse Lauten das brfreuiicbe, dass sie in ibrer voiibommenen äussern Scblicbr-
beit, mit dem (Siebeidacb oder Lulrdacb, das sie gegen die Vitterung scbürxt, sicb

ganx an die Liäuser aus der besten bleberiieferung anlebnen nnd sicb nicbr als ein

Lauerntbeater, das dem Städter immer genau so scbiecbr anstebt, vie dem Lanern
die f>iacbabmung srädtiscben Vesens, von ibrer blmgebung fremd abbeben.

Im Lreise steiien sie sicb nacb den (Gegnern des Lloixbaus bäum viei billiger als die

Steinbäuser, nacb den ArcbireKten, die sicb praktiscb mir ibnen befassr baben, docb

um ein Acbtei bis ein bünftei veniger reuer. Starb ins lSevicbr fällt die bürxerc
Lauxeit und der Kimsrand, dass das Llaus gleicb nacb Vollendung bexogen verden
bann. Aucb der immer etvas gesundbeitsgefäbriicbe erste Vinter im neuen llaus ist
nicbr xu befürcbten. Oer Värmescburx ist bei lauter Laustoffen, die scbiecbre

Värmeleiter sind, und bei der grossen Luftbaitigbeit der Vände eber grösser als im
Steinbaus, vas sicb an einer xiemiicben brsparnis an Lrennmateriai xeigen soll.

Klebrigens sind ja gerade die Länder der Lrde, die dcn Kältesten ^Vinter aufxuvciscn
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Wohnhaus in Andermatt, von Architekt Liiubli, Holzbau A G., Lungern (Brünig). — Maison de style
alpin, à Andermatt.

«Hf^mlffit^
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Landhaus in Muri bei Bern, von Architekt Lüubli, Holzbau A.G., Lungern (Brünig). — Maison de
campagne a Muri, près Berne.

haben, überall dem Holzbau treu geblieben, als Mitteleuropa anfing, das Steinhaus
als etwas Vornehmeres zu halten, vor allem Skandinavien und der nördliche Teil von
Nordamerika, wo sozusagen der ganze Mittelstand, der dort gern das Wohnen vor
der Stadt bevorzugt, im Holzhaus wohnt, und Russland, das nach seiner Revolution

von heftigem Betonfieber befallen wurde, scheint sich nun auch wieder auf das Holzhaus

zurückzubesinnen.
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MW

Woiiniiilus in ^nciermati, von ^rcintekt I^iinbii, ttolxbsu >V O, i^uncrern slZriinigl,
Alpin, ii ^nckerinutt.

i.nnci!,!,»« in icinri bei Sern, vvn ^rciiiickt i^Siubli, Ncii^bn» >V,<!,, i.»,ii/ern (iZriiniiz), — IVinison cie ci,n>-

Iraben, überall 6cm Ilvixbau lreu geblieben, als IVlirreieurvpa anfing, cias 8reinnaus
als ervas Vornebmeres xu balren, vor allem Sbanciinavicn uncl 6er n«r6licbe l'eii von
Ixsorclamerilca, v« sozusagen cier ganxe IVlitteisranci, 6er 6orr gern cias ^v/c>bnen vor
6cr Sracir bevorxugr, im bloixbaus vobnr, unci b,usslan6, 6as nacn seiner Kevolurion
von befrigem Leronfieber befallen vur6e, scncinr, sicb nun aucb vic6er auf cias llvlx-
baus xurllcbxubesinnen.
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Ferienhaus im Kanton Glarus, von Architekt H. Leuzinger, Obmann der Ortsgruppe Glarus.
de vacances, par H. Leuzinger, président de la section de Glaris.

Maison

Die Dauerhaftigkeit des Holzbaus scheint nicht viel geringer zu sein als diejenige
der Steinbauten. Holzbauten aus dem 18. Jahrhundert sind nicht selten, auch aus
dem 17. Jahrhundert kommen auch noch welche vor, bei den altern handelt es sich schon

mehr um Ausnahmen. Das dürfte ja bei Steinbauten auch etwa zutreffen. Die Wohnsitten

um das Jahr 2200 lassen sich aber unmöglich voraussehen, und dann werden
Holz- und Steinbauten, wie wir sie heute errichten, leider verschwunden sein.

Die heutige Technik gestattet, das Holzhaus sehr feuersicher herzustellen. Wo auf
dem elektrischen Herd gekocht wird und von einer Zentralstelle aus geheizt wird,
ist kaum zu erwarten, dass das Haus Feuer fängt. Abzuraten ist davon, irgend einen

gewerblichen Betrieb in einem Holzbau unterzubringen. Albert Baur.

Sitzung des Zentralvorstands vom 15. Dezember 1934. An Stelle der verstorbenen Mitglieder Arist
Rollier und O. Keller wurden Dr. H. Spreng, Obmann der Sektion Oberland, und H. Leuzinger,

Obmann der Sektion Glarus, neu gewählt. Verschiedene Gesuche um Unterstützungen aus der Bundesfeierspende

verlangen ein genaueres Studium vor der Entscheidung. Der Geschäftsführer macht Mitteilungen
über die Gründung einer Tessiner Sektion, die unmittelbar bevorsteht. Arch. Hartmann regt an, die

hässlichen glänzenden Blechdächer im Engadin und anderswo durch eine bereits erprobte Schutzfarbe

zu verbessern. Die Mitgliederwerbung soll im neuen Jahr mit neuen Methoden an die Hand genommen
werden; wir bitten unsere Freunde, uns zum Jahreswechsel wenigstens einen neuen Heimatschützler
zuzuführen.

123

?erienka»s im Ksntnn Qiarus, von ^rcnitekt ri, t,euxin>zer, Obmann clor Ortsgruppe (Ziurus,
cie vscances, pur lt. I^eu^inger, presicient ge Irr section cie (Ziaris.

Die Oauerbafrigbeir des lloixbaus scbeint nicbr viei geringer xu sein als diejenige
der 8teinbauten. Ilolxbauren aus dern 18. Iabrbunderr sind nicbr seiren, aucb aus
dern 17. Iabrbunderr bommen aucb nocn velcbe vor, bei den äirern bandeir es sicb scbon

mebr um Ausnabmen. Das dürfte ja bei Lteinbauten aucb etva xurreffen, Oic Vobn-
sitren um das Jabr 22OlI> lassen sicb aber unmöglicb vorausseben, und dann verden
büoix- und Lteinbautcn, vie vir sie beure erricbren, ieider verscbvunden sein.

Oie beurige 1'ccbnib gestattet, das llolxbaus sebr beuersicber berxustellen. ^i7o auf
dem elebrriscben Llerd gebocbr vird und von einer Zentralstelle aus gebeixr vird,
isr bäum xu ervarren, dass das rlaus beuer fängt. Abxuraten isr davon, irgend einen

gcverbiicben betrieb in einem bloixbau unterxubringen. ^//>ert öa«r.

Sitxung cles X^entralvorstands vorn iz, Oexember 19Z4. ^r> Zcelle cler verstorbenen rVIirgliedcr Arisr
Kollier uncl O. Keller wurden Or. Hrc«!;, Obmann cler äelcrion Obcrlancl, uncl //. /,c/<xi«?cr, Ob-

mann cicr öelcrion Olarus, neu gewäblr, Verscbiedene Oesucbe um Onrerstürxungen aus cier Lundesicier-

spende verlangen ein genaueres Äudium vor cier Lnrscbeidung, Oer Oescbülrskübrer macbr IVlirreilungen
über die Oründung einer 7c«l«cr Ä^r/«n, ciie unmirrelbar bcvorsrebt. Arcb. biartmann regt an, clie

bssslicben ^»xc«!/c» ö/cc/?c/s>c/?cr im Lngaciin unci anderswo durcb eine bereirs erprobte Lcburxiarbe

xu verbessern. Oie /i^rlz/lcc/crWcrö«»? soll im neuen iabr mir neuen Nerboden an die bland genommen
werden; wir bitten unsere rreunde, uns xum iabreswecbsei Wcn!A<ttenL «ncn neuen Kieimarscbürxler

xuxuiubren.
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